
Yoga
Ein Junger Hindu, Sohn eines 
Fürsten, war entsetzt über das 
menschliche Leiden und das 
Böse, das dem Menschen an-
haftet. Er wurde Mönch und 
machte sich auf die Suche nach 
der Befreiung von dem, was die 
Hindus das Rad der Geburten 
nannten. Die Hindus glauben, 
dass der Mensch in aufeinan-
derfolgenden Wiedergeburten 
auf die Erde zurückkehrt. Nach 
der letzten Etappe würde er sich 
dann ins Unendliche verlieren, 
jenseits von Leben, Leiden und 
Tod.
Nach jahrelanger Askese mit 
aller möglichen Arten von Ent-
behrungen und Kasteiungen 
seines Körpers glaubte dieser 
Mönch, ein Mittel entdeckt zu 
haben, um der schmerzlichen 
Zwangsläufigkeit des Lebens zu 
entrinnen. Er versuchte, die Na-
tur des Menschen aufzulösen, 
indem er die Verschmelzung 
der Seele mit der Erde anstrebt. 
Er nannte sich fortan Buddha, 
was «der Erleuchtete» heisst 
und verbreitete seine Lehre 
verbunden mit einer speziellen 
Technik: das Yoga. 
Buddha war nicht der Einzige, 
der in Richtung Yoga forschte. 

Es gab bereits einige dieser Tech-
niken die er als Grundlage für 
sein Yoga nahm. Yoga als Mittel 
der Selbsterlösung verbreitete 
sich rasch im ganzen Orient aus. 
Tausende von Anhängern fingen 
an, Yoga zu praktizieren, unab-
hängig von ihrer Religion. Seit 
Buddha ist eine grosse Vielfalt 
von Yoga-Techniken entwickelt 
worden. Doch alle haben das 
gleiche Grundprinzip: Geist 
und Körper müssen für eine ge-
meinsame Aufgabe miteinander 
verbunden werden. 
Der Yogi glaubt, dass am Grun-
de der Wirbelsäule eine Kraft 
schlummert, die es aufzuwe-
cken gilt. Diese Kraft wird durch 
eine eingerollte Schlange an der 
entsprechenden Körperstelle 
dargestellt. Die Ausführung des 
Yogas hat zum Ziel diese Kraft 
entlang der Wirbelsäule bis zum 
Scheitelpunkt hinaufzuführen. 
Auf dem Weg dorthin gibt es 
sieben Kraftzentren, die durch 
die hinaufführende Kraft in 
Bewegung gesetzt werden. 
Jedesmal, wenn ein Zentrum 
erweckt wird, verleiht es dem 
Yogi eine neue Kraft, einen 
Schritt weiter zu kommen, bis 
zur inneren Erleuchtung, wo 
die Seele vom Körper austritt. 
Von hier aus kann die Seele 

das Nirwana: das Nicht-Leben, 
die Nicht-Existenz, das Nicht-
Leiden, erreichen.
Die Kraftzentren sind mit Gei-
stern verbunden, die sich aus-
serhalb des Körpers befinden. 
Wenn ein Zentrum erleuchtet 
wird, werden die Geister ange-
sprochen, die dem Yogi Kräfte 
verleihen wie: Telepathie (er-
kennen, was andere Menschen 
denken oder empfinden), Te-
lepsychie (durch Denken an-
dere Menschen beeinflussen), 
mit den Geistern Verstorbener 
Kontakt aufnehmen, Zukunft 
voraussagen, Erscheinungen 
sichtbar machen. Yoga verlangt 
eine grosse Konzentration der 
körperlichen und geistigen 
Kraft. Alle Haltungen haben 
eine Auswirkung auf die inne-
ren Organe besonders auf die 
lebensnotwendigen wie: Herz, 
Lunge, Drüsen, Verdauungs- 
und Sexualorgane.
Die Haltungen, begleitet durch 
eine besondere Atmung und 
gedankliche Konzentration auf 
bestimmte Körperstellen, führen 
ihn in einen Bereich, worüber 
er nicht mehr Herr ist. In einer 
Fülle von Vibrationen, wo er 
bestimmte Laute und rituelle 
Formeln ausstösst, verliert er das 
Bewusstsein seiner Existenz.

Yoga ist weder Sport, noch 
eine Vermittlung zur inneren 
Ruhe, noch ein Weg der zu Gott 
führt. Yoga ist eine Praktik der 
Selbsterlösung, die das Wesen 
des natürlichen Menschen 
verherrlicht und aus ihm einen 
Übermenschen macht. Gott 
hat den Menschen nicht dazu 
geschaffen, dass er an eine Kraft 
gebunden wird, die ohne sein 
Wissen auf ihn einwirkt.
Auch wer Yoga nur macht, um 
sich zu entspannen, sich leer 
zu machen…, öffnet sich den 
gefallen Geister, die keinen 
Leib haben und einen besitzen 
wollen. Yoga steht im Wieder-
spruch zum Willen Gottes und 
schadet der Seele, auch wenn 
diese Methode bei Beschwerden 
hilft. Durch diese okkulte Prak-
tik wird der Glaube an Gott und 
die Verbindung zu ihm zerstört. 
Wer sich mit Yoga eingelassen 
hat, soll sich von dieser okkulten 
Methode lösen und abwenden.
Satan will angebetet werden und 
zeigt den Menschen, wie er es bei 
Jesus getan hatte, alle Reiche der 
Welt und alle Herrlichkeiten und 
sagt zu ihm: «Das alles will ich dir 
geben, wenn du vor mir niederkniest 
und mich anbetest.» Aber Jesus 
antwortete: «Weg mit dir, Satan, 
denn es steht geschrieben: Bete 

allein Gott, deinen Herrn, an und 
gehorche ihm!» Matthäus 4, 8-10
Jesus sagte im Matthäus-Evan-
gelium 11, 28: «Kommt alle her 
zu mir, die ihr euch abmüht und 
unter eurer Last leidet! Ich werde 
euch Frieden geben.» 

 Autogenes Training
Autogenes Training wurde von 
Professor Johannes Schultz 
von Berlin gegründet. Seine 
Versenkungsmethode ist in der 
Art und Wirksamkeit verwandt 
mit dem Yoga. Im Mittelpunkt 
steht die Ichverwirklichung, die 
mit der Selbsthypnose erfahren 
wird. Der Mensch versetzt sich 
allmählich in den Zustand der 
Versenkung, die so weit führt, 
bis er sich entrückt fühlt. Bereits 
in der Unterstufe versucht man 
in der Versenkung ein Wärmege-
fühl mit Kühlungsversuch und 
Atemregulation zu erzeugen. 
Die Oberstufe wird eingeleitet 
durch eine Verrenkungs- und 
Hypnosetechnik, bei welcher 
die beiden Augäpfel so nach 
innen und oben gedreht werden, 
dass der Blick zur Stirnmitte 
gerichtet wird. Darin gleicht 
sie der Lichtpunkt-Meditation 
von Reiki und der Luzifer-
Meditation von Rudolf Steiner. 
Es wird so ein schlafähnlicher 

Zustand erzeugt, der bis hin zur 
Gefühllosigkeit gesteigert wer-
den kann. Durch diese Selbst-
hypnose will man sich selbst 
von schlechten und sündhaften 
Gewohnheiten erlösen und eine 
innere Läuterung erlangen. Man 
verzichtet auf die Vergebung 
und Hilfe Gottes und öffnet 
sich dämonischen Mächten, von 
denen man abhängig wird.

Transzendentale Meditation
Transzendentale Meditation 
wurde vom Inder Maharishi 
Mahesh Yogi gegründet. Die 
Übung der Transzendentalen 
Meditation soll das volle Poten-
tial des Göttlichen im Menschen 
entfalten und das menschliche 
Bewusstsein auf die Ebene des 
Gottesbewusstseins erheben. 
Die geistliche und körperliche 
Leistungsfähigkeit sollen ge-
steigert werden und negative 
Tendenzen wie: Krankheit, 
Verbrechen, Alkoholismus soll 
verschwinden. Morgens und 
abends soll man ruhig während 
je 20 Minuten dasitzen und eine 
bestimmte Wortsilbe, Mantra 
genannt, gedanklich ständig 
wiederholen. Dass die Silben-
bezeichnungen hinduistischer 
Gottheiten sind, wird den Medi-
tierenden verschwiegen. Unter 

dem Deckmantel «Wissenschaft 
der kreativen Intelligenz» wur-
de die Transzendentale Medita-
tion an vielen Schulen gelehrt, 
bis in einem Gerichtsentscheid 
entschieden wurde, dass sie Hin-
duismusreligiösen Ursprungs 
sei. Dies wird bei der Initiati-
onszeremonie deutlich, wo die 
Meditierenden vor dem Altar 
mit dem Bild des verstorbenen 
Guru Dev niederknien, und der 
Lehrer eine Lobeshymne auf die 
verstorbenen Hindumeister und 
Gottheiten singt.

Hare Krishna
Hare Krishna-Bewegung wurde 
1965 in den USA durch den Inder 
Swami Praphupada gegründet. 
Die kahlgeschorenen Jünger, die 
einem asketischen Lebensstil 
frönen, müssen das aus den 
drei Götternamen Hare, Krishna 
und Rama bestehende Mantra 
täglich mindestens 1728 mal 
singen. Sie wollen dadurch die 
weltlichen Begierden besiegen 
und ihre Gedanken komplett 
auf Krishna ausrichten, um 
die «Göttliche Erleuchtung» 
zu erleben. Durch die Mantra-
Meditation kommt der Prak-
tizierende unter dämonischen 
Einfluss. Hinter den Bezeich-
nungen der Hindugottheiten 

verstecken sich Dämonen, von 
Gott abgefallene Engel, die den 
Menschen belasten und abhän-
gig machen. Vielfach zeigen sich 
solche Bindungen erst, wenn ein 
Mensch sein Leben ganz Jesus 
Christus übergeben will.
Wer im Glauben die Macht von 
Jesus Christus, dem Herrn aller 
Herren und dem Sieger über alle 
Mächte der Finsternis, anruft, 
wird von den okkulten dämo-
nischen Mächten frei. «Jeder, 
der sündigt, ist ein Gefangener der 
Sünde… Wenn euch also der Sohn 
Gottes befreit, dann seid ihr wirklich 
frei.» Johannes 8, 34 und 36.
«Der Dieb kommt, um zu stehlen, 
zu schlachten und zu vernichten. 
Ich aber bringe allen, die zu mir 
gehören, das Leben - und dies im 
Überfluss.» Johannes 10, 10.

Schamane
Mit 15 begann ich, mir meine 
eigenen Gedanken über das 
Leben zu machen. Bei meinen 
Schulkollegen schien mir alles 
viel zu vorgeplant. Abitur, Bun-
deswehr, Studium, Auto, Haus, 
Frau, Kinder und mit 81 stirbt 
man. Soll das alles gewesen 
sein? Ich wollte wissen, wohin 
das Leben führt. Ohne dass ich 
etwas bemerkte, hat mir jemand 
in Kopenhagen Haschisch ge-



geben. Ich hatte keine Ahnung, 
wie so etwas riecht und aussieht. 
Ich hab das Ding geraucht und 
fühlte mich dann ganz erhaben. 
Zurück in Deutschland, bemerk-
te ich, dass viele meiner Freunde 
schon länger Drogen nahmen. 
Zuerst nahm ich nur für beson-
dere Anlässe Drogen. Dann war 
es jedes Wochenende, später bei 
jeder Fete, bis es dann jeden Tag 
war. Dann reichte Haschisch 
nicht mehr aus, und es kamen 
stärkere Sachen hinzu.
Die Wissenschaftler meinen, 
dass Drogen durch einen che-
mischen Prozess der Phantasie 
Bilder vorgaukeln. Das stimmt. 
Durch Drogen wird aber auch 
die Kontrolle des Verstandes 
völlig beseitigt und spirituelle 
Wahrnehmungsvermögen wer-
den plötzlich aktiviert. Es laufen 
auf einmal Dinge ab, die ausser 
Kontrolle geraten. Teilweise ist 
es Phantasie, aber zu einem 
grossen Teil kommt man mit 
der wirklichen Geisterwelt in 
Berührung.
In dieser Zeit begann ich, nach 
Gott zu fragen. Mich interessier-
ten alle möglichen Religionen. 
Ich las eine Bücherreihe über die 
Geheimnisse von Schamanen. 
Der Autor lehrte, wie man mit 
und ohne Drogen sich in eine 

andere Realität hineinbewe-
gen kann. Ein Freund brachte 
mich mit dem Thema Magie 
in Berührung. Ich lernte, mit 
unsichtbaren Kräften Kontakt 
aufzunehmen. Ein Buch über 
Magie faszinierte mich. Es ging 
vor allem um Astralprojektion. 
Das heisst, der Körper bleibt 
liegen und der innere Mensch 
geht aus dem Körper heraus. 
Man bewegt sich dann in einer 
anderen Dimension. Das wollte 
ich unbedingt können. Ich me-
ditierte und war randvoll mit 
Drogen. Dann rief ich einen 
Schutzgeist, damit er mir die 
unsichtbare Welt eröffnet. Von 
dem Tag an hatte ich übersinn-
liche Wahrnehmungen.
Auf einer Reise nach Italien 
stiegen wir auf einen Berg. Ich 
stieg allein weiter und beschwor 
einen Berggeist, um ihn zu 
befragen, wo wir am besten 
das Nachtlager aufschlagen 
sollten. Ich sah dann eine gute 
Stelle. Ich nahm Drogen und 
bin dann aus meinem Körper 
ausgetreten. Ich schwebte um 
den Berg und erwachte durch 
das Schreien meiner Freunde. 
Es waren harte Burschen, die 
weder Gott noch den Teufel 
fürchteten. Aber jetzt standen 

sie da, das Bouwimesser in der 
Hand und zitterten am ganzen 
Körper. Einer von ihnen sagte 
mir: «Ado, du steckst mit dem 
Teufel im Bunde.« Ich wies das 
energisch zurück, ich glaubte 
nicht an den Teufel.
Eines Morgens lag ich auf dem 
Sofa und versuchte wieder, aus 
dem Körper auszutreten. Plötz-
lich redete eine Stimme zu mir. 
«Gehe heute Abend in den Pe-
likan. Dort wirst du eine Person 
mit grosser Kraft treffen.» Ich 
wollte schon immer jemanden 
treffen, der mir mehr über die an-
dere Welt sagen konnte. Ich ging 
in die besagte Studentenkneipe. 
Eine junge Frau kam auf mich 
zu und sagte: «Warum trägst du 
ein Kreuz am Hals?« Ich dachte, 
dass sie von der höchsten Macht 
geschickt käme und vertraute 
ihr mein ganzes Leben an. Sie hat 
mir auf alle Fragen die richtigen 
Antworten gegeben. Ich war 
total platt. Die Frau hatte eine 
enorm starke Ausstrahlung. 
Ihre Augen waren ganz klar. 
Ich dachte, wenn die mir in die 
Augen sieht, kann sie alle meine 
Gedanken lesen.
Sie redete dann von Gott, von 
Jesus, vom Teufel und von En-
geln und Dämonen. Sie fing an, 
über die Bibel zu sprechen. Sie 

zeigte auf einmal auf mich und 
sagte: «Jesus sagt dir: Mir ist 
alle Gewalt gegeben im Himmel 
und auf Erden!» Mir war, als ob 
Jesus zu mir redete. Ich fragte 
sie: «Kann ich mit Jesus Kontakt 
haben?» Sie sagte: «Ja.» Wir gin-
gen hinaus und setzten uns auf 
eine Parkbank. Dann sagte sie: 
«Ruf einfach: Jesus, komm bitte 
in mein Herz, ich möchte, dass 
du der Herr in meinem Leben 
wirst.» So ungewöhnlich wie das 
war, ich hab das einfach gerufen. 
Es ist aber nichts passiert.
Am nächsten Morgen wollte 
ich wie gewohnt eine Pfeife 
mit Haschisch rauchen. Als ich 
sie anstecken wollte, kam ein 
Gedanke: «Das ist aber nicht 
richtig.» Ich dachte: «So ein 
Unfug.« Ich rauchte die Pfeife, 
aber das Zeug hat diesmal nicht 
richtig gewirkt. Ich fühlte mich 
wie schuldig.
Die junge Frau brachte mich zu 
ihren Freunden. Ich habe mich 
in eine Ecke verzogen. Da kam 
ein Gedanke rüber: «lch bin 
der Friede». Das hat mein Herz 
total durchfahren. Gott hat mir 
plötzlich mein Herz gezeigt. Ich 
wusste, ich bin von ihm getrennt. 
Wie ich das kapiert hatte, fing ich 
an zu heulen. Auf einmal kam 

eine Stimme zu mir, die sagte: 
«Du musst sofort diesen Raum 
verlassen, sonst werden diese 
Menschen dir deine magische 
Kraft rauben.» Ich dachte: «Das 
ist das Letzte, was ich brauchen 
kann» und verzog mich.
Dann kam eine frische Ladung 
Drogen. Ich war total zu. In 
diesem Zustand ging ich wieder 
zu den Freunden. Sie begannen 
zu singen. Auf einmal bemerkte 
ich, dass Jesus da war. Ich sagte: 
«Jesus, wenn du mit Drogen 
nichts zu tun hast, dann zeig 
mir das irgendwie!» Im nächsten 
Augenblick war ich stocknüch-
tern. Ich war wie gebannt.
Eines Tages brachte mich die 
junge Frau mit dem Auto nach 
Hause. Sie hatte die Gewohn-
heit, zum Abschied noch zu 
beten. Während sie betete, sah 
ich die Geisterwelt. Eine Stim-
me sagte zu mir: «Du musst 
diese Frau töten, sonst wird sie 
dein Leben zerstören.» Ich war 
ein friedlicher Hippie. Mein 
Verstand sagte mir: «Klar, der 
Frau wirst du überhaupt nichts 
tun.» Aber die Stimme sagte, 
«Du musst diese Frau töten!» 
Es entstand ein harter Kampf. 
Die Kräfte in meinem Inneren 
waren stärker als meine Willens-
kraft. Ich drehte mich um und 

wollte die Frau würgen. In dem 
Moment fing sie zu schreien an: 
«Jesus, Jesus hilf mir!» Da spürte 
ich eine Kraft in mir wirken, 
ich sprang aus dem Auto und 
musste mich übergeben. Ich 
ging zurück zum Wagen. Die 
junge Frau zitterte am ganzen 
Leib und fragte: «Wer ist dein 
Herr?» Ich antwortete: «Jesus ist 
mein Herr.» «Ok, steig ein. Ich 
bring dich zu meinem Vater.» 
Ihr Vater war Pastor. Wir haben 
ihn herausgeklingelt und haben 
bis zum Morgen geredet, gebetet 
und die Bibel gelesen.
Am nächsten Tag gingen wir 
hinaus zu den Freunden. Der 
Pastor redete zu uns. Mitten im 
Gespräch wendete er sich zu 
mir und sagte: «Wem willst du 
dienen, Jesus oder der Magie?» 
«Ich will Jesus dienen, Jesus 
allein», war meine spontane 
Antwort. «Bist du bereit, dich 
vom Teufel, mit dem du dich 
verbündet hast, loszusagen? 
Von all seinen Künsten und 
Mächten?» «Ja, ich will mich 
sofort davon lossagen», war jetzt 
meine volle Entschlossenheit. 
Wir gingen in einen Nebenraum. 
Ich kniete nieder und betete: 
«Jesus, vergibt mir alle meine 
Sünden. Im Namen Jesus Chri-

stus sage ich mich los vom Scha-
manentum, von Hexerei, von 
Magie und von den Drogen.» 
In dem Augenblick ging ganz 
deutlich etwas aus mir hinaus. 
Ich fühlte mich, als würde ich 
nur noch zwei Kilo wiegen. Ich 
betete: «Herr Jesus, komm in 
mein Herz. Ich will dir gehören 
und ganz für dich leben.« Mir 
war, als spürte ich, wie Jesus in 
mein Leben gekommen ist. Ich 
wurde ein völlig neuer Mensch. 
Ich habe angefangen zu lachen 
und zu weinen. Mir fielen alle 
möglichen Menschen ein, denen 
ich Drogen verkauft habe. Ich 
begann für sie zu beten.
Am gleichen Tag fuhr ich zu 
meinen Eltern. Zuvor liess ich 
mir die Haare kurz schneiden. 
Meine Mutter öffnete die Tür 
und fragte erstaunt: «Was ist 
denn mit dir passiert?» «Mutter, 
mir ist Gott begegnet.» Da fing 
sie an zu weinen. «Seit drei Jah-
ren hab ich für dich gebetet.» Ich 
sagte: «Jesus ist in mein Leben 
gekommen. Ich bin ein neuer 
Mensch geworden. Ich bin frei 
von Drogen, frei von Alkohol, 
frei von dem ganzen Schrott, den 
ich gemacht habe. Bitte vergib 
mir alle meine krummen Sa-
chen.» Sie hat mir alles vergeben. 
Viele meiner Freunde konnten 

das alles nicht verstehen. Man 
kann viel darüber diskutieren, 
aber verstehen kann es nur der, 
der die Veränderung selbst an 
sich erlebt hat. 
Ado Greve, Stuttgart
Wenn Sie den Wunsch haben, 
Jesus Christus als Ihren Erlöser 
und Herrn anzunehmen, dann 
können Sie gerade jetzt Jesus 
im Gebet alle Ihre Sünden be-
kennen, und ihn in Ihr Leben 
aufnehmen Johannes 1,12. 
Wenn Sie dies aufrichtig getan 
haben, dann hat Gott Ihnen alle 
Schuld vergeben 1. Johannes 
1,9, und Ihnen das ewige Leben 
geschenkt Johannes 10,28. 
Ihr Glaube wächst, wenn Sie 
täglich die Bibel lesen, mit Gott 
reden und Kontakt zu anderen 
Christen pflegen.
Wie Gott mich auf der Suche 
nach der Wahrheit geführt hat, 
schrieb ich im Taschenbuch «Wir 
suchten die Wahrheit» das ich 
allen Interessierten kostenlos 
und unverbindlich zuschicke. 
Sie können es auch unter www.
dura.ch.vu online lesen. Gott 
segne Sie!
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